
Buckower Geschichte(n) 

Dr. Konrad Kothe, ein Buckower und Bromberger Leben 

 

In der „Fuhrmann Chronik“ von 1928 findet sich eine ganzseitige Anzeige „Pädagogium Mär-

kische-Schweiz-Schule Bad Buckow“. Als Besitzer und Direktor wird ein Dr. Kothe genannt. 

Was ist aus dieser Schule geworden und wer war Dr. Kothe? Einiges konnte zusammen ge-

tragen werden, um dieses interessante Kapitel Buckower Schulgeschichte zu erhellen. 

Konrad Kothe wurde am 29.03.1882 in Bromberg (heute: Bydgoszcz/Polen) geboren und ist 

in Bremen (wahrscheinlich 1954) gestorben. Bis 1922 leitete Kothe in Bromberg ein privates 

Pädagogium, verließ die Stadt jedoch, um - auf Bitten des hiesigen Schulvereins - in Buckow 

ein ähnliches Institut aufzubauen. Die Vorgängerschule, gegründet 1896, besaß zu diesem 

Zeitpunkt kein angeschlossenes Internat mehr und war in der Inflationszeit finanziell in 

Schwierigkeiten geraten. Kothe finanzierte den Neubeginn mit eigenen Mitteln. 

Das Pädagogium Märkische- Schweiz-Schule unterrichtete in mehreren Gebäuden, u.a. im 

ehemaligen Hotel Kronprinz in der Hauptstr. 11. Dies diente auch als Internatsgebäude. Die 

Werbung für das Pädagogium versprach, ein Klima anzubieten, in dem „Arbeits– und Bil-

dungsgesinnung oberstes Prinzip sind“. Also kein Pauken und Auswendiglernen, wie in vielen 

damaligen Schulen, sondern “zeitgemäßer Unterricht“.  Viele Fächer, wie Deutsch, Geschich-

te, Biologie, Mathematik, Physik, Chemie (im eigenen Labor) … wurden lebensbezogen ver-

mittelt. Bereits in der Sexta (Jahrgang 5) wurde Französisch gelehrt; in der Untertertia (8) 

Englisch. Die Schule konnte bis zum Abitur besucht werden. Besonderen Wert legte Konrad 

Kothe auf sportliche Aktivitäten, u.a. gab es eine Ruderriege auf dem Buckowsee. Die Schü-

ler waren internatsmäßig untergebracht. „Der Direktor betrachtete es als seine Pflicht, über 

das geistige und körperliche Wohl der Knaben zu wachen…“.  

Mit diesem Konzept war Dr. Kothe als Direktor und anerkannter Pädagoge in den ersten 10 

Jahren der Märkische-Schweiz-Schule erfolgreich und mit einem Kollegium von 6 Lehrern 

und einer Lehrerin attraktiv für Kinder vermögender Eltern aus Berlin und Umgebung.  

Die politischen Verhältnisse zerstörten Kothes Werk: er kam 1934 für einen Monat als politi-

scher Häftling wegen „Landesverrats“ in das Konzentrationslager Esterwegen. Anklage und 

folgende „Schutzhaft“ waren fingiert - in Wirklichkeit handelte es sich um einen Rechtsstreit 

mit der Bromberger SS. Nach der Entlassung aus dem KZ wurde er aus allen Ämtern und 

Funktionen entlassen. 1936 wurde sein privates Haus und Grundstück in der Wriezener Str. 

56 mit Gerichtsbeschluss durch die Spar- und Gewerbebank Buckow zwangsversteigert. Be-

gründung: das Haus würde als Internatshaus der Schule nicht mehr in Betracht kommen, da 

er als ehemaliger KZ-Häftling nicht mehr Lehrer sein könne. Das Pädagogium wurde am 1. 

März 1937 behördlich geschlossen. Auch das Grundstück Hauptstraße 11 wurde 1939 von 

der SS als „Judengrundstück“ beschlagnahmt. Tatsächlich war es Kothes Eigentum, er hatte 

es bereits 1928 legal aus jüdischem Besitz erworben. Mit Gewaltdrohungen wurde Kothe 

gezwungen, auf eine gerichtliche Klärung zu verzichten. 



Dr. Kothe schlug sich zunächst als Privatlehrer durch und ging in der Folge zurück nach 

Bromberg.  Dort wurde er 1940 zum Direktor des städtischen Museums ernannt. Als die 

Kriegsereignisse sich zuspitzten, wurde 1943 beschlossen, die Sammlungen des Stadtmuse-

ums aus Bromberg in nahe gelegene Herrenhäuser zu verlegen. 

In der Website des heutigen Museums von Bydgoszcz ist zu lesen: „Aus dem Schreiben von 

Dr. Kothe an den Bürgermeister von Bydgoszcz vom 10. November 1943 können wir ent-

nehmen, dass 488 Gemälde sowie 658 archäologische Artefakte und historische Objekte, 

ethnografische und kunstgewerbliche Sammlungen verlegt wurden.“ Desweiteren sind die 

Orte in der Umgebung von Bromberg aufgeführt, in denen die Kunstwerke deponiert wur-

den.  

Und hier schließt sich ein Geschichtskreis: u.a. wird “Morsk (Schlossdorf)“ bei Schwetz an der 

Weichsel genannt. Morsk war ein Gutsbetrieb, Verwalter war der Vater von Heinz Reincke. 

Herr Reincke kann sich noch erinnern, dass Gemälde in einem Zimmer in der 1. Etage einge-

schlossen waren. Familie Reincke floh 1945 vor der näher rückenden Front. Was aus den 

Bildern wurde, weiß er nicht. Eine Nachfrage an das dortige Museum würde möglicherweise 

Klarheit bringen. 

Auch Dr. Kothe wurde 1945 wurde aus seinem Geburtsort Bromberg vertrieben und fand 

nach dem Krieg Anstellung im Museum in Gotha, wo er 1946 mehrere Anträge gemäß Wie-

dergutmachungsgesetz wegen seines verlorenen Besitzes stellte. Offensichtlich übersiedelte 

er später nach Bremen. Leider haben wir keine verlässlichen Informationen über diese letz-

ten Lebensjahre Kothes, auch nicht, ob er je entschädigt wurde. Vielleicht regt diese 

„Buckower Geschichte“ zur Klärung der offenen Fragen  bei. 

Quellen:  

- E. Fuhrmann, Wanderungen durch die Märkische Schweiz in Wort und Bild, Buckow, 1928 

- Max Krügel, Buckow im Lande Lebus, Berlin, 1957 

- Persönliche Information von Heinz Reincke. Die Unterlagen zum politischen Teil und einige Fotos wur-

den Herrn Reincke von Kothes Verwandten übergeben.  
- Das polnische Museum, Text http://wyczolkowski.pl/en/zwiazek_z_bydgoszcza#_ftnref69    
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